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Stefan Peters

Zur Politischen Ökonomie von Rentengesellschaften: Die 
Bolivarianische Revolution in Venezuela1

Abstract Die Bolivarianische Revolution in Venezuela ist gescheitert 
und das Land steckt in der tiefsten Krise seiner Geschichte. Der Artikel disku-
tiert aktuelle entwicklungsökonomische Ansätze zum Thema Rohstoffe und 
Entwicklung und plädiert für eine Neuausrichtung der Forschung. Hierfür 
wird ein Ansatz zur Analyse von Rentengesellschaften präsentiert. Auf dieser 
Basis analysiert der Beitrag die Herausbildung rentengesellschaftlicher Struk-
turen in Venezuela und deren Kontinuitäten im bolivarianischen Transfor-
mationsprozess. Die Krise muss – so die These – als ein Ausdruck des fortwäh-
renden Rentismus verstanden werden.

Keywords Venezuela, Rententheorie, Sozialismus, Ungleichheit, 
Lateinamerika 

Die Bolivarianische Revolution in Venezuela ist zweifellos geschei-
tert. Das Bruttoinlandsprodukt des Landes ist nach offiziellen Angaben 
der venezolanischen Zentralbank zwischen Ende 2014 und Ende 2018 
um 55 Prozent zurückgegangen (Banco Central de Venezuela 2020), die 
Produktion liegt am Boden. Angesichts der grassierenden Inflation werden 
viele Waren des täglichen Bedarfs nur noch in Devisen gehandelt. Auch 
die soziale Situation ist katastrophal: Die monatlichen Reallöhne sind in 
der Regel auf niedrige zweistellige Dollarbeträge zusammengeschmolzen 
(Sutherland 2020; van Roekel/de Theije 2020). Die Armutszahlen errei-
chen Rekordniveaus, und laut Angaben der Internationalen Organisation 
für Migration (IOM 2019) sind bis Oktober 2019 ca. 4,5 Millionen meist 
junge und zunehmend verarmte Venezolaner_innen auf der Suche nach 
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30 Stefan Peters

einem Auskommen für sich und ihre Familien in die südamerikanischen 
Nachbarländer ausgewandert. Kurz: Venezuela erlebt die tiefste Krise in 
der Geschichte des Landes.

Oft werden die Gründe für den Niedergang des einstigen Hoffnungs-
trägers der lateinamerikanischen und internationalen Linken − je nach 
politischer Positionierung − entweder in einem vermeintlich vorprogram-
mierten Scheitern sozialistischer Transformationsprojekte oder in einem 
Wirtschaftskrieg der USA und ihrer venezolanischen und internationalen 
Verbündeten sowie deren imperialen Interessen an den venezolanischen 
Erdölreserven gesucht (González/Borón 2019; Hidalgo 2019). Der vorlie-
gende Artikel wendet sich gegen beide Erklärungen und setzt den Fokus 
auf eine Analyse der fortwährenden politökonomischen Tiefenströmungen 
der venezolanischen Rentengesellschaft. 

Ohne den Einfluss exogener Faktoren zu negieren, liegt der Fokus auf 
den binnengesellschaftlichen Konfigurationen und mithin auf der Analyse 
struktureller endogener Faktoren zur Erklärung des Scheiterns der Boliva-
rianischen Revolution. Der Artikel nimmt hierfür jüngere Hinweise auf 
das Desiderat einer Weiterentwicklung rententheoretischer Forschungen 
auf (Harvey 2010: 183) und wendet sich gegen die Fokussierung des Main-
streams der Debatte um Rohstoffe, Renteneinnahmen und Entwicklung 
auf die Dichotomie resource curse vs. resource blessing. Demgegenüber 
wird für die Einnahme einer soziologisch erweiterten rententheoretischen 
Analyse plädiert. Diese wird mit Venezuela auf den paradigmatischen 
Fall eines Landes, das seit etwa einhundert Jahren durch den Zufluss von 
Renteneinnahmen aus dem Erdölexport geprägt und durch die aktuelle 
Krise von besonderer Relevanz ist, angewendet.

1. Entwicklungstheoretische Perspektiven auf Rohstoffe und 
Entwicklung

Ein großer Teil der Volkswirtschaften des Globalen Südens ist 
abhängig von der Extraktion und dem Export von Rohstoffen (Peters 2019: 
17f.). Rohstoffstaaten basieren ökonomisch meist zu einem beträchtlichen 
Teil auf Renteneinnahmen. Diese entstehen durch politisch abgesicherte 
Monopole und können als „payment that recognizes mere ownership“ 
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31Zur Politischen Ökonomie von Rentengesellschaften

definiert werden (Sorensen 1996: 1337; siehe auch Andreucci et al. 2017; 
Vergara-Camus/Kay 2017). Renteneinnahmen fußen nicht auf Arbeits- 
oder Investitionsleistungen des Empfängers und stehen diesem deshalb 
zur freien Verfügung. Der Rentencharakter entbindet vom kapitalisti-
schen Strukturzwang der Verwertung von Wert durch Arbeit sowie der 
kontinuierlichen Reinvestition von Gewinnen bei Strafe des Untergangs in 
der kapitalistischen Konkurrenz. Die Besonderheit der Renteneinnahmen 
ermöglicht es dem Rentier vielmehr, die Entscheidung über deren Verwen-
dung nicht nach ökonomischen, sondern nach sozialen und/oder politi-
schen Kriterien zu treffen.

Der Fokus der entwicklungstheoretischen Debatten zu Rohstoffen 
und Entwicklung lag bisher meist auf den wirtschaftlichen und politischen 
Konsequenzen von Rohstoffabhängigkeit bzw. Rohstoffreichtum. In der 
Regel dienen dabei westliche Kategorien als Bewertungsmaßstab, während 
die Charakteristika von Rentenökonomien oder Rentier-Staaten dement-
sprechend als Abweichungen oder Deformationen interpretiert werden 
(Beblawi/Luciani 1987; Yates 1996). Jüngere Diskussionen rekurrieren 
vermehrt auf quantitative Methoden und widmen sich der Fragestellung, 
ob Rohstoffe notwendig einen entwicklungspolitischen Fluch (resource 
curse) darstellen oder ihnen entwicklungsförderndes Potenzial (resource 
blessing) zugesprochen werden kann (Ross 2012; Menaldo 2016). Theore-
tisch sind dabei einerseits neoklassische und andererseits institutionalisti-
sche Ansätze dominierend. Beiden ist gemein, dass sie in der Regel einem 
eurozentrischen und normativen bias verhaftet bleiben. Die Ergebnisse der 
Rohstoffstaaten werden mit denen der ‚entwickelten‘ Staaten des Globalen 
Nordens verglichen, um auf diese Weise Defizite zu vermessen und einen 
Rohstofffluch oder einen Rohstoffsegen belegen zu können. Trotz reger 
Forschungstätigkeit bleiben die Unsicherheiten der Wissenschaft jedoch 
frappierend. Selbst bei Engführung des Entwicklungsbegriffs auf Wirt-
schaftswachstum kamen Havranek et al. (2016) in einer aktuellen Meta-
studie zu einem ebenso aufschlussreichen wie für die entwicklungspoliti-
sche Beratung ernüchternden Ergebnis: Von 605 Regressionsanalysen zum 
Thema fanden 40 Prozent einen negativen, 20 Prozent einen positiven und 
weitere 40 Prozent keinen Zusammenhang zwischen Rohstofforientierung 
und Wirtschaftswachstum. 
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32 Stefan Peters

Problematisch ist der Fokus auf die Dichotomie resource curse vs. resource 
blessing vor allem aufgrund der Priorisierung der Suche nach „sweeping, 
law-like statements“ (Haber/Menaldo 2011: 25) über die entwicklungs-
politischen Effekte der wirtschaftlichen Rohstoffabhängigkeit mittels 
entwicklungsökonomischer Ansätze und der damit verbundenen Vorliebe 
für Regressionsanalysen. Dies ermöglicht zwar schlanke Forschungsde-
signs, vergibt jedoch das Potenzial, die Besonderheiten von Rohstoffstaaten 
und die Konsequenzen der Rentenabhängigkeit angemessen zu theoreti-
sieren und empirisch zu erfassen. Dies ist nicht nur wissenschaftlich unbe-
friedigend, sondern führt auch immer wieder zu wenig passgenauen Poli-
tikempfehlungen − Stärkung des Institutionengefüges, Bekämpfung von 
Korruption, rent-seeking, Klientelismus und Nepotismus oder die Förde-
rung von Effizienz und Transparenz −, die sich im Praxistest in der Regel 
als wenig hilfreich erweisen. Wenn daraus folgende Fehlschläge von 
Entwicklungsorganisationen mit der mangelnden „Fähigkeit und Bereit-
schaft, natürliche Ressourcen nachhaltig und im Sinne des Wohles aller 
zu nutzen“ (BMZ 2010: 3) erklärt werden, zeigt dies, dass es an einem 
vertieften Verständnis der Dynamiken von Rohstoffstaaten mangelt. 
Schärfer formuliert kann argumentiert werden, dass die Entwicklungs-
politik oft frei nach Hegels Aphorismus agiert und den Rohstoffstaaten 
vorwirft, nicht mit den eurozentrischen Theorieannahmen der Praxisemp-
fehlungen übereinzustimmen, anstatt die rentengesellschaftlichen Beson-
derheiten neugierig zu erforschen. 

Genau dies strebt der hier vorgeschlagene alternative Ansatz zur Erfor-
schung von Rentengesellschaften an (Peters 2019). Rentengesellschaften 
sind soziale Formationen (auf lokaler, regionaler oder nationaler Ebene), 
die seit mehreren Dekaden durch substanzielle Rentenzuflüsse geprägt 
werden. Dabei wird angenommen, dass die Renteneinnahmen die Wirt-
schaft, Gesellschaft und Politik durchdringen und dadurch partiku-
lare gesellschaftliche Konfigurationen ausbilden, die mit den herkömm-
lichen, am okzidentalen Modell geschärften Kategorien nicht adäquat 
erfasst werden können. Dies impliziert erstens anzuerkennen, dass die 
wirtschaftlichen, sozialen und politischen Entwicklungsdynamiken in 
Rohstoffländern nicht notwendig besser oder schlechter, wohl aber anders 
als im Globalen Norden verlaufen. Dies liegt in den Besonderheiten der 
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Renteneinnahmen begründet. Für kapitalistische Gesellschaften zent-
rale Logiken sind in Rentengesellschaften zumindest partiell außer Kraft 
gesetzt (Coronil 2008). Die Renteneinnahmen ermöglichen es, ökonomi-
schen Effizienzkriterien bei der Rentenverwendung gegenüber politischen 
und/oder sozialen Gesichtspunkten eine untergeordnete Bedeutung zuzu-
weisen. Folglich können risikobehaftete Investitionen zur Steigerung der 
wirtschaftlichen Produktivität und Effizienz gegenüber der Pflege guter 
Beziehungen zu den staatlichen Futtertrögen der Rentenverteilung ebenso 
vernachlässigt werden wie ein protestantisches Arbeitsethos à la Weber. 
Die materielle Grundlage von Rentengesellschaften basiert schließ-
lich nicht auf der Verwertung von Wert durch Arbeit, sondern auf dem 
„Export von Natur“ (Coronil 1997). Zweitens möchte der hier vertretene 
Ansatz zur Erforschung der Rentengesellschaften dem tendenziell apoliti-
schen Fokus der entwicklungsökonomischen Forschungen zum Fluch bzw. 
Segen der Rohstoffausrichtung eine politökonomische Perspektive auf die 
Gewinner_innen und Verlierer_innen des Prozesses der Aneignung und 
Verteilung der Renteneinnahmen entgegenstellen.2 Drittens gilt es, die 
sozialen und soziokulturellen Besonderheiten von Rentengesellschaften in 
den Blick zu nehmen, ohne in moralische Kategorien zu verfallen. Oft 
wird abwertend von einer Rentiersmentalität oder Rentenkultur gespro-
chen, die als „break in the work-reward causation“ (Beblawi 1987: 52) oder 
als „culture of easy life, consumerism, and therefore self-centredness“ 
(Hafez 2009: 466) beschrieben wird. Teilweise können diese Phänomene 
auch auf Basis von Umfragedaten nachgewiesen werden (für die arabi-
sche Halbinsel: Hertog 2020). Bei der Einordnung dieser Beobachtungen 
und Forschungsergebnisse gilt es gleichwohl, nicht der Versuchung zur 
Moralisierung oder Kulturalisierung politökonomischer Zusammen-
hänge zu verfallen. Vielmehr besteht die Herausforderung gerade darin, 
die Konsequenzen der langjährigen Rentenabhängigkeit für die Heraus-
bildung partikularer Gesellschaftsformationen und habitueller Prägungen 
zu verstehen, die sich tief in die „mentalen Infrastrukturen“ (Welzer 2011) 
von Rentengesellschaften einschreiben und quasinaturalisierte Ansprüche 
auf Beteiligung an der Rentenverteilung seitens der Bevölkerung hervor-
bringen.3 Auf der Basis dieser Vorüberlegungen wird im Folgenden die 
Politische Ökonomie Venezuelas mit Fokus auf die Bolivarianische Revo-
lution analysiert. 

JEP_2020_2__5_print.indd   33 13.07.20   21:51



34 Stefan Peters

2. Venezuela im 20. Jahrhundert: Aufstieg und Fall einer 
Rentengesellschaft

Anfang des 20. Jahrhunderts war Venezuela ein lateinamerikanisches 
Armenhaus. Doch mit dem Beginn des Erdölexports wandelte sich Vene-
zuela ab den 1920er Jahren von einem Land an der Peripherie der Peri-
pherie in eine boomende Rentengesellschaft. Im Jahr 1926 überstiegen 
die Einnahmen aus dem Erdölgeschäft erstmals jene der traditionellen 
Exportgüter Kaffee und Kakao, und schon 1928 wurde Venezuela zum 
zweitgrößten Erdölexporteur der Welt (Tinker Salas 2015: 62). Anfangs 
profitierten primär die Zirkel der Macht von den sprudelnden Erdöl-
einnahmen. Soziale Entwicklung oder eine wirtschaftliche Diversifizie-
rung standen zunächst nicht auf der politischen Agenda. Dies änderte 
sich, als der junge Intellektuelle Arturo Uslar Prieti im Juli 1936 einen für 
die weitere Debatte richtungsweisenden Meinungsartikel mit dem Titel 
Sembrar el petróleo (deutsch: Das Erdöl säen) veröffentlichte. Darin forderte 
er, die Einnahmen aus dem florierenden Erdölgeschäft zur Förderung der 
produktiven Wirtschaft einzusetzen und auf diese Weise die Grundlage 
für eine Reduzierung der Abhängigkeit von dem endlichen Rohstoff zu 
schaffen. Die griffige Formel „sembrar el petróleo“ avancierte bald zu einem 
zentralen Referenzpunkt der wirtschafts- und gesellschaftspolitischen 
Debatten in Venezuela (Baptista/Mommer 1987; Quintero 2014). Hinter 
der weit verbreiteten Zustimmung zur Formel verbergen sich gleichwohl 
unterschiedliche Ansatzpunkte mit jeweils konkurrierenden Strategien. 
Einerseits zielt die Strategie auf die Maximierung der staatlichen Erdöl-
einnahmen. Dies kann sowohl durch eine Politik zur Erhöhung der staat-
lichen Renteneinnahmen pro Barrel als auch mittels der Ausweitung des 
Fördervolumens erreicht werden. Andererseits zielt die Formel auf die 
Diversifizierung der Wirtschafts- und Exportstruktur. Der konkrete Weg 
dorthin ist ebenfalls umstritten. Uslar Prieti favorisierte die Investition in 
den Aufbau industrieller Kapazitäten und die Kapitalisierung der Land-
wirtschaft, während der zweimalige Präsident Rómulo Betancourt und der 
Gründungsvater der OPEC Juan Pablo Pérez Alfonzo auch Maßnahmen 
zur Förderung sozialer Entwicklung (Bildung, Gesundheit) und Politiken 
zur Reduzierung der Ungleichheiten einschlossen. Damit verbunden 
waren auch Diskussionen zur Austarierung der Rolle von Staat und Markt 
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(Baptista/Mommer 1987). Gemeinsam ist den Ansätzen jeweils, dass sie 
die Überwindung des Rentismus, eine Modernisierung von Wirtschaft 
und Gesellschaft sowie die Förderung (meist) kapitalistischen Wachstums 
anstrebten.

Die Formel „sembrar el petróleo“ wurde schon bald in die praktische 
Politik getragen. Einerseits konnte der Staat sich mit der Verabschiedung 
eines neuen Erdölgesetzes (1943) sowie mit der Institutionalisierung des 
sogenannten fifty-fifty im Jahr 1948 eine höhere Beteiligung an den Erdöl-
einnahmen sichern (España/Manzano 2003). Andererseits übernahm 
der Staat ab den 1940/1950er Jahren zunehmend die Rolle des zentralen 
Entwicklungsagenten. Zunächst standen vor allem Modernisierungs- und 
Infrastrukturprojekte im Fokus, aber bald wurden die staatlichen Anstren-
gungen auch auf die Expansion sozialpolitischer Leistungen und den 
Aufbau industrieller Kapazitäten ausgeweitet (Sonntag/de la Cruz 1981). 
Der Erdölexport förderte so Wirtschaftswachstum, eine beschleunigte 
Urbanisierung, breite Möglichkeiten der sozialen Aufwärtsmobilität und 
beachtliche soziale Entwicklungserfolge. Hiervon profitierte vor allem das 
urbane Venezuela, während die Landwirtschaft und das rurale Venezuela 
an Bedeutung verloren (Rangel 1977: 70). Die rasante Entwicklung wurde 
zudem im Jahr 1958 mit einer politischen Transition zu einer liberal-reprä-
sentativen Demokratie verbunden und festigte den Ausnahmestatus Vene-
zuelas als „privileged Third-World nation“ (Ellner/Tinker Salas 2007: 3). 

Die Grundlage der entwicklungspolitischen Erfolge waren die Erdöl-
einnahmen und deren Verteilung durch den Staat, der seine finanzielle 
Beinfreiheit nach der Verstaatlichung der Erdölwirtschaft im Jahr 1976 noch 
einmal ausweiten konnte. Im Zusammenspiel mit dem starken Anstieg der 
Erdölpreise in den 1970er Jahren waren die Staatskassen prall gefüllt und 
sämtliche entwicklungspolitischen Limitierungen schienen pulverisiert. 
Unter dem Präsidenten Carlos Andrés Pérez wurde der Staat zum allmäch-
tigen Entwicklungsagenten mit geradezu magischen Fähigkeiten (Coronil 
1997). Ein zentrales Ziel bestand in der Förderung der wirtschaftlichen 
Entwicklung des Landes. Tatsächlich gab es dank massiver Subventio-
nierung durch die Renteneinnahmen, verbilligter Kredite und staatlicher 
Protektion Erfolge beim Aufbau von Produktionskapazitäten. Im Boom 
stieg die Industrieproduktion. Allerdings gelang es nicht, die Industrie 
auf eine robuste Basis zu stellen. Die Überbewertung der Landeswährung 
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wirkte vielmehr zusammen mit der Vernachlässigung von Produktivitäts-
steigerung einem selbsttragenden Wirtschaftswachstum entgegen. Die 
Industrie hing somit stets am Tropf der Rohstoffeinnahmen. Sie stützte 
sich auf die Abschöpfung von Renteneinnahmen und konnte auf diese 
Weise kapitalistische Effizienzkriterien vernachlässigen. Andreas Boeckh 
(1988: 640) hat diesen Umstand wie folgt charakterisiert:

 
„Der Umfang staatlicher Transferleistungen an den privaten Sektor [...] ist 
derart, daß der Eindruck entstehen konnte, es gehe dem Unternehmen nicht, 
wie in kapitalistischen Verhältnissen üblich, um Kapitalakkumulation mittels 
Warenproduktion, sondern daß letztere nur ein Vorwand sei, um an der Vertei-
lung der staatlichen Rente beteiligt zu werden.“ 

Die Auswahlkriterien für die Vergabe staatlicher Unterstützung waren 
eher politischer und/oder sozialer denn wirtschaftlicher Natur und wirkten 
sich entsprechend negativ auf die volkswirtschaftliche Effizienz aus. Dies als 
politisches Versagen zu interpretieren, setzt voraus, dass ökonomische Effi-
zienz tatsächlich das wirtschaftspolitische Leitmotiv ist. Gerade in Renten-
gesellschaften ist dies aber zumindest diskutabel. Schließlich entbinden 
die Renteneinnahmen den Staat von der Erfordernis, wirtschaftspolitische 
Entscheidungen nach lästigen Effizienzkriterien zu treffen. Genau hierin 
liegt ein zentrales Element für das Verständnis der politischen Ökonomie 
der venezolanischen Rentengesellschaft (Peters 2019).

Die Analyse der Verteilung der Renteneinnahmen ist ebenfalls von 
zentraler Bedeutung für das Verständnis der venezolanischen Renten-
gesellschaft. In der Gesamtschau konnte die Mittel- und Oberschicht 
einem pompösen und am Luxuskonsum orientierten Lebensstil frönen, 
die urbane Arbeiterschaft erfreute sich an hohen Reallöhnen und breiten 
Teilen der Bevölkerung wurde eine reale soziale Aufwärtsmobilität ermög-
licht. Hingegen erhielt die marginalisierte Bevölkerung in den urbanen 
Armenvierteln und auf dem Land allenfalls die Brotkrumen des Erdöl-
booms. Kurz, die staatliche Rentenverteilung ermöglichte eine kollek-
tive Aufwärtsmobilität und (re-)produzierte gleichzeitig die vorhandenen 
Ungleichheitsstrukturen (Chossudovsky 1977). Die Basis für die wirt-
schaftlichen und sozialen Verbesserungen war die Verteilung der Renten-
einnahmen. Dies geschah über die Subventionierung von Grundnah-
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rungsmitteln, Energie und Treibstoff, die Expansion der Sozialpolitik, 
die – meist klientelistisch organisierte – Ausweitung der Beschäftigung 
im öffentlichen Sektor und die Privilegierung des Militärs. Neben diesen 
sichtbaren Mechanismen der Rentenverteilung stellten die Überbewertung 
der Landeswährung sowie die notorische Unterbesteuerung der Bevölke-
rung versteckte Formen der Rentenverteilung dar. Schließlich versickerte 
ein Teil der Renteneinnahmen im Sumpf der Korruption und wurde oft 
auf ausländische Konten transferiert (Karl 1997; Buxton 2019). Die rapide 
Urbanisierung sowie der Fokus auf die Aneignung und Verteilung der 
Renteneinnahmen haben einen breiten Handels- und Dienstleistungssektor 
sowie eine vergleichsweise große Mittelschicht geschaffen. Die Rentenein-
nahmen ermöglichten eine hohe Import- und Konsumkapazität, und im 
Kontext der relativen Prosperität verbreitete sich ein konsumorientierter 
Lebensstil mit Vorliebe für hochwertige Importprodukte (Briceño-León 
1990; Quintero 2014). In der Boomphase entstand ein kollektives Bewusst-
sein eines qua Geburt gewährten Rechts auf materielle Verbesserungen, 
die sich aus der Einforderung quasinaturalisierter Ansprüche auf einen Teil 
der Renteneinnahmen speisten. Dies manifestierte sich paradigmatisch in 
der starken Subventionierung von Treibstoff sowie in einem weitgehenden 
Verzicht auf eine nennenswerte direkte Besteuerung der Mittel- und Ober-
schichten (Karl 1997: 172; Bautista Urbaneja 2013).

Dieser quasinaturalisierte Anspruch auf materielle Verbesserungen 
wurde im Zuge des Einbruchs der Erdölpreise zu Beginn der 1980er 
Jahre massiv erschüttert. Während des Booms wurden kaum Rück-
lagen gebildet, die den Absturz hätten abfedern können. Die Strategie 
der Eindämmung der sozialen Gegensätze durch die Renteneinnahmen 
erreichte ihre Grenzen, und Venezuela geriet in eine tiefe Krise, die mit 
einer wirtschaftspolitischen Kehrtwende einherging: Sembrar el petróleo 
wurde nun als Maximierung der Fördermengen verstanden. Der staatliche 
Erdölkonzern sollte modernisiert und marktwirtschaftlich ausgerichtet 
werden. Die Krise und der Rückzug des Staates ließen Armut, Arbeits-
losigkeit und soziale Ungleichheiten massiv ansteigen. Die neoliberalen 
Maßnahmen der Regierung führten im Februar 1989 zu einem Volksauf-
stand (Caracazo), der brutal niedergeschlagen wurde und mindestens 400 
Todesopfer forderte. Der Caracazo beerdigte den Mythos der Ausnah-
mestellung Venezuelas als prosperierende und vergleichsweise harmo-
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nische Demokratie in Lateinamerika (Ellner/Tinker Salas 2007). Auch 
in den kommenden Jahren konnte die wirtschaftliche und soziale Krise 
nicht überwunden werden. Zudem wurde das politische System Venezu-
elas durch Korruptionsskandale erschüttert und die Glaubwürdigkeit der 
etablierten Politik erodierte. In diesem Kontext präsentierte sich mit Hugo 
Chávez ein gescheiterter Ex-Putschist und politischer Outsider mit einem 
Programm, das die soziale Frage mit nationalistischer Politik verband, als 
echte Alternative zum politischen Establishment. Er gewann die Präsident-
schaftswahlen von 1998 mit dem Versprechen auf einen grundlegenden 
Wandel. Tatsächlich berief Chávez kurz nach Amtsantritt eine verfas-
sungsgebende Versammlung ein. Venezuela beschritt den Weg der Boliva-
rianischen Revolution und stand bald schon im Zeichen des „Sozialismus 
des 21. Jahrhunderts“.

3. Kontinuität im Wandel: Zur Politischen Ökonomie der 
Bolivarianischen Revolution in Venezuela

Der Amtsantritt von Hugo Chávez markierte eine Zäsur in der vene-
zolanischen Geschichte und den Beginn der vieldiskutierten Linkswende 
in Lateinamerika. Die Schwerpunkte des Regierungsprogramms von 
Chávez lagen auf der Ablehnung neoliberaler Politikrezepte, der Stär-
kung der Rolle des Staates in der Wirtschaft, der Bearbeitung der sozi-
alen Frage, Korruptionsbekämpfung sowie der Förderung der Diversifizie-
rung der venezolanischen Wirtschaft. Die ehrgeizigen Entwicklungsziele 
sollten durch die Einnahmen aus der Extraktion und dem Export von 
Erdöl finanziert werden. Das chavistische Transformationsprojekt basierte 
somit auf einer zentralen Kontinuität: dem Rentismus.

Als zentrale Weichenstellung sollte sich zu Beginn der Präsident-
schaft von Chávez die Wiedergewinnung der staatlichen Kontrolle über 
den Erdölkonzern PdVSA herausstellen. Flankiert von Bemühungen zur 
Reaktivierung der OPEC orientierte sich die venezolanische Politik nun 
zudem erneut auf Steigerungen der Weltmarktpreise statt des Fördervo-
lumens. Unter dem Einfluss des Erdölexperten Bernard Mommer vollzog 
Chávez damit eine erdölpolitische Kehrtwende. Dies bedeutete auch, dass 
die Namen und Gesichter der Gewinner der staatlichen Rentenverteilung 
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ausgewechselt wurden, was heftige Widerstände der Opposition zur Folge 
hatte, die auch vor einem – von den USA unterstützten – Putschversuch 
nicht zurückschreckte. Die Regierung von Chávez konnte den Macht-
kampf gewinnen und legte damit die Grundlage für das chavistische 
Transformationsprojekt (Zelik 2011). Der Staat hatte nun den direkten 
Zugriff auf die Erdöleinnahmen des Staatskonzerns PdVSA und die Regie-
rung konnte bald auch lästige checks-and-balances bei der Mittelverwen-
dung aushebeln (Vera 2015). 

Im Kontext steigender Weltmarktpreise für Erdöl ab 2003/04 weitete 
sich der finanzielle Spielraum des venezolanischen Staates sukzessive aus. 
Die Regierung von Chávez nutzte den beispiellosen Zugriff auf die Renten-
einnahmen zur Finanzierung ehrgeiziger Reformvorhaben. Der Staat 
wurde erneut zum zentralen Entwicklungsakteur und steigerte seine Rolle 
in der Ökonomie. Der Rohstoffboom ermöglichte zwischen 2003 und 
2013/14 das kurze „Goldene Zeitalter des Chavismus“ mit hohen Wachs-
tumsraten und deutlichen sozialen Verbesserungen.4 Während dieser 
ersten, erfolgreichen Phase der Bolivarianischen Revolution trug der Staat 
mit breit ausfinanzierten sozialpolitischen Maßnahmen zur spürbaren 
Verbesserung der sozialen Situation der historisch benachteiligten Bevöl-
kerungsgruppen in den städtischen Armenvierteln und auf dem Land bei 
und weitete anfangs auch demokratische Partizipationsmöglichkeiten der 
Bevölkerung aus (Azzellini 2010; España 2015). Zudem positionierte die 
Regierung von Chávez Venezuela mit Wucht auf der Bühne der internati-
onalen Politik. Venezuela wurde zum Aushängeschild und Zugpferd der 
Linkswende in Lateinamerika und engagierte sich in der Finanzierung 
verschiedener Projekte zur Förderung einer antineoliberalen lateinameri-
kanischen Integration. 

Trotz eines hohen Maßes an wirtschaftspolitischer Diskontinuität 
zielte auch die Bolivarianische Revolution – zumindest offiziell – auf die 
Diversifizierung der venezolanischen Wirtschafts- und Exportstruktur. In 
seinem sonntäglichen Fernsehprogramm Aló Presidente eröffnete Chávez 
im Jahr 2006 den Zuschauer_innen seine Vision einer erfolgreichen Diver-
sifizierung und Verringerung der Importabhängigkeit:

„Ihr werdet sehen, dass wir jeden Tag häufiger wiederholen werden: ‚Made in 
Venezuela‘. Ja! Traktoren made in Venezuela, in der Zukunft, Computer made in 
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Venezuela, Fahrzeuge made in Venezuela etc. Gewehre made in Venezuela! Das 
ist der Prozess der Befreiung des Vaterlandes, Befreiung mittels Technologie“ 
(zit. n. Giuseppe Ávalo 2014: 101).5 

Diese Ankündigung konnte sich jedoch nicht ansatzweise materia-
lisieren. Ebenso wie die Vorgängerregierungen scheiterte der Chavismus 
beim Versuch, die Erdölabhängigkeit des Landes zu verringern. In der 
Praxis wurde kaum eine ernsthafte Förderung der Industrialisierung 
betrieben, und die Unterstützung der ökonomischen Projekte des kommu-
nalen Sektors brachte ebenso wenig Erfolge wie die Umsetzung und breite 
Ausfinanzierung einer Landreform (Álvarez 2013; Gutiérrez 2015; siehe 
auch die Essays von Grajales und Rojas in dieser Ausgabe). Die Gründe 
hierfür sind weder primär im Missmanagement der Regierung noch in der 
Torpedierung der wirtschaftlichen Transformationsbemühungen durch 
einen Wirtschaftskrieg seitens der USA und ihrer lokalen Verbündeten zu 
finden. Vielmehr gilt es den Fokus auf die rentengesellschaftlichen Beson-
derheiten der venezolanischen Wirtschaft zu legen. Während der Boliva-
rianischen Revolution reproduzierte sich eine Grundkonstante der Politi-
schen Ökonomie Venezuelas: der Rentismus. Der Erdölboom ermöglichte 
beachtliche Wachstumsraten. Hiervon profitierten vor allem die Bauwirt-
schaft, der Handel und der Dienstleistungssektor. Die Landwirtschaft 
und das produzierende Gewerbe ächzten hingegen unter der – von der 
Regierung politisch gewollten – Überbewertung der Landeswährung und 
den damit verbundenen billigen Importprodukten.6 Die venezolanische 
Volkswirtschaft und der Konsum der Bevölkerung blieben somit von der 
Alimentierung durch die Erdöleinnahmen abhängig. Beim Einbruch der 
Weltmarktpreise für Erdöl erwies sich dies als zentrale Achillesferse des 
bolivarianischen Projektes. Auch hierin zeigt sich eine Konstante der vene-
zolanischen Wirtschaftspolitik: Der Fokus liegt nicht auf der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität oder der Förderung von Innovationen, sondern 
auf der Verteilung von Renteneinnahmen nach politischen und/oder sozi-
alen Kriterien (Purcell 2017; Peters 2019). 

Zum Verständnis der Politischen Ökonomie der Bolivarianischen 
Revolution muss sich der Blick folglich primär auf die staatliche Verteilung 
der Renteneinnahmen richten. Zentrale Bedeutung kommt hierbei dem 
System unterschiedlicher Wechselkurse zu. Die Einrichtung eines Systems 
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fester und differenzierter Wechselkurse sollte gezielte Subventionierungen 
von Importen nach politischen und/oder sozialen Kriterien ermögli-
chen und darüber bestimmte Wirtschaftssektoren, aber auch die Versor-
gung der Bevölkerung mit Nahrungs- und Konsummitteln unterstützen. 
Mittel- und langfristig erwies sich diese Politik als desaströs: Einerseits 
war es dank der massiven Importsubventionierung stets günstiger, auslän-
dische Güter einzuführen, als diese im Land selbst zu produzieren. Ande-
rerseits entwickelte sich das System der Zuweisung vergünstigter Dollar zu 
einer entscheidenden Stellschraube der Verteilung der Renteneinnahmen, 
die bald zu einem „Fokus der Korruption“ von beachtlichem Ausmaß 
anwuchs (Giordani 2014).7

Die verbilligten Dollar wurden zur Förderung regierungsnaher Unter-
nehmer_innen der Staatsklasse8 und breiter Teile des Militärs eingesetzt 
und trugen somit maßgeblich zur Entstehung der sogenannten boli-
burguesía bei (Dachevsky/Kornblith 2017; Peters 2019: 333ff). Gleich-
zeitig profitierten auch etablierte venezolanische Unternehmer_innen 
von der Verteilung der Renteneinnahmen qua Zuweisung verbilligter 
Dollar. Wirtschaftlicher Erfolg basierte „sehr stark auf Beziehungen“9 
zur Regierung bzw. zu den zuständigen Behörden und ermöglichte hohe 
Gewinnmargen. Zu den Gewinnern des ‚Sozialismus des 21. Jahrhun-
derts‘ gehörten deshalb politisch nahestehende Unternehmer_innen bzw. 
diejenigen Sektoren der traditionellen Eliten, die sich mit dem Chavismus 
arrangierten. Ein Beispiel von vielen für die Bedeutung guter Kontakte 
zum Staat ist das Unternehmen Alimentación Balanceada (Alibal), das sich 
auf die Produktion von Nahrungs- und Futtermitteln konzentriert und 
allein in den ersten neun Monaten des Jahres 2014 knapp 250 Millionen 
Dollar zu stark vergünstigten Konditionen von der staatlichen Außen-
handelsbehörde zugewiesen bekam (CENCOEX 2014). Der Vorsitzende 
der Firma unterstreicht die Bedeutung der staatlichen Unterstützung für 
den Erfolg des Unternehmens: „Wenn ich mich beim Staat beschweren 
würde, wäre ich ein Lügner. [...] Der Staat hat uns die ganze Zeit geholfen, 
wenn wir ein Problem hatten, haben wir das vorgebracht und uns wurde 
geholfen“ (zit. n. Leguízamo 2015). 

Durchaus überraschend fanden im Zeitraum des Booms auch inter-
nationale Fluggesellschaften, Pharma- und Automobilkonzerne günstige 
Geschäftsbedingungen im Sozialismus des 21. Jahrhunderts vor (siehe 
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Tabelle 1). Zweifellos wurde ein großer Teil der Vorteile durch die verbil-
ligten Devisen an die venezolanischen Konsument_innen weitergegeben. 
Gleichzeitig ermöglichte der Zugriff auf die verbilligten Dollar vielen multi-
nationalen Konzernen im Boom die Expansion auf dem attraktiven vene-
zolanischen Markt und gestattete vielen Unternehmen über legale und ille-
gale Wege die Erzielung ungewöhnlich hoher Gewinnmargen (Sutherland 
2016). Dies änderte sich erst am Beginn der Krise. Die Bedingungen für 
die multinationalen Konzerne verschlechterten sich nun schlagartig, viele 
verließen das Land, und einige blieben nach der rauschenden Rohstoff-
party auf Forderungen an die Regierung sitzen (Nagel 2014).

Die überbewertete Währung eröffnete in Kombination mit Preis-
kontrollen für Grundnahrungsmittel und Konsumgüter des alltägli-
chen Bedarfs weitere attraktive Möglichkeiten der privaten Rentenaneig-
nung über illegale Aktivitäten. Dies betraf einerseits den Schmuggel mit 
subventionierten Lebensmitteln und Treibstoff. Selbst seitens der venezo-
lanischen Regierung werden schwindelerregende Zahlen für das Ausmaß 
des illegalen Grenzhandels genannt. Der damalige Vorsitzende des Erdöl-
konzerns PdVSA, Eulogio del Pino, bezifferte den täglichen Treibstoff-
schmuggel im September 2014 auf 100.000 Barrel, während der damalige 
Erdölminister Asdrúbal Chávez im selben Jahr den Umfang des Schmug-
gels auf 2 Milliarden US-Dollar taxierte. Nichtoffizielle Schätzungen 
gehen gar davon aus, dass der Schmuggel im Boom allein an der venezola-
nisch-kolumbianischen Grenze pro Jahr einen Umfang von 3,6 Milliarden 
US-Dollar erreichte und 40 Prozent der venezolanischen Konsumgüter auf 
illegalen Wegen nach Kolumbien gelangten (Lander 2014; Pabón León et 
al. 2016). Diese Ausmaße blieben der venezolanischen Regierung selbst-
verständlich nicht verborgen. Im Gegenteil: Oftmals waren staatliche 
Stellen entscheidend involviert. Die zunehmende wirtschaftliche Regu-
lierung eröffnete so neue Mechanismen der – in Venezuela altbekannten 
– Verteilung der Renteneinnahmen nach politischen und sozialen Krite-
rien.10 Selbst Verstaatlichungen waren oft nicht das sozialistische Schreck-
gespenst, als das sie gemeinhin hingestellt werden. Häufig wurden die 
Unternehmen vom Staat mit hohen Summen kompensiert oder der Staat 
übernahm technologisch obsolete sowie wenig produktive und unrentable 
Betriebe (Álvarez 2013: 285). Dies soll keineswegs bestreiten, dass einige 
Unternehmer ihre vormaligen wirtschaftlichen Privilegien verloren. Dies 
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folgte jedoch vor allem politischen Kriterien und hatte keinen grundsätz-
lichen Kurswechsel zur Konsequenz. 

Besondere Aufmerksamkeit hat die Bolivarianische Revolution stets 
durch ihr soziales Gesicht erhalten. Tatsächlich wurden insbesondere 
während der Boomphase beachtliche soziale Entwicklungserfolge erzielt. 

Branche Unternehmen Devisenzuteilung 2004−2012
(in USD), gerundet

Luftverkehr American Airlines 1.863.000.000

Luftverkehr Air France  743.000.000

Luftverkehr Iberia  592.000.000

Luftverkehr Deutsche Lufthansa  428.000.000

Luftverkehr Alitalia  313.000.000

Automobil General Motors Venezuela 5.910.000.000

Automobil Toyota de Venezuela 2.959.000.000

Automobil Ford Motor de Venezuela 2.622.000.000

Automobil Chrysler de Venezuela 1.974.000.000

Automobil MMC Automotriz 1.664.000.000

Pharma Procter & Gamble Venezuela 1.466.000.000

Pharma Abbott Laboratories 1.391.000.000

Pharma Productos Roche 1.375.000.000

Pharma Merck 1.357.000.000

Pharma Novartis de Venezuela 1.021.000.000

Pharma Bayer  923.000.000

Tabelle 1: Staatliche Zuweisung von Devisen an ausgewählte Unternehmen 
zwischen 2004 und 2012 in US-Dollar
Quelle: Eigene Zusammenstellung auf Grundlage von CADIVI (2013)
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Die Armutszahlen wurden drastisch reduziert, und auch die Einkom-
mensungleichheit gemessen am Gini-Koeffizienten ging zurück (España 
2015).11 Grundlage der sozialpolitischen Erfolge war die Modifizierung der 
Verteilung der Renteneinnahmen aus dem Erdölexport, die einen subs-
tanziellen Anteil an die arme Bevölkerung weiterleitete. Dies umfasste 
die Subventionierung von Grundnahrungsmitteln, des Transports und 
der Projekte der kommunalen Wirtschaft, einen beachtlichen Kaufkraft-
gewinn durch die überbewertete Währung, eine expansive Sozialpolitik 
mittels der sogenannten Misiones Sociales12 sowie die deutliche Auswei-
tung der öffentlichen Beschäftigung (Peters 2019: 339ff). Im Kontext einer 
Phase relativer wirtschaftlicher Prosperität ermöglichte dies gerade für 
die historisch benachteiligten Bevölkerungsgruppen spürbare Verbesse-
rungen ihrer Lebensbedingungen (Carosio 2015). Gleichzeitig profitierten 
auch die Mittel- und Oberschicht von den verschiedenen Mechanismen 
der Rentenverteilung. Zudem wurden historisch tradierte Privilegien der 
Mittel- und Oberschicht wie die massive Unterbesteuerung nicht ange-
tastet. Hinzu kamen alte und neue Möglichkeiten zur legalen und illegalen 
Bereicherung durch gute Kontakte zur Regierung (Sutherland 2016). Auf 
diese Weise entstand während der Bolivarianischen Revolution mit der 
Boliburguesía eine neue Schicht von der Regierung nahestehenden Unter-
nehmer_innen, Militärs und Angehörigen der Staatsklasse. Die Boliva-
rianische Revolution blieb somit deutlich moderater als der oft radikale 
Diskurs suggeriert. Sie verharrte bei einer Veränderung des Distributi-
onsmodus der Renteneinnahmen und verzichtete auf eine entschlossene 
Redistribution des gesellschaftlichen Reichtums. Die Rentenverteilung 
ermöglichte im Boom beachtliche soziale Entwicklungserfolge, ohne die 
Privilegien der Mittel- und Oberschicht ernsthaft anzutasten. Dies soll 
die politische Richtungsveränderung durch den Chavismus relativieren, 
aber nicht negieren. Tatsächlich erklärt sich der Erfolg des Chavismus und 
die fortwährende Unterstützung einer relevanten Minderheit der venezo-
lanischen Bevölkerung für die Regierung von Maduro in der Krise auch 
und insbesondere aus dem Umstand, dass die Bolivarianische Revolution 
die sozial benachteiligten Bevölkerungsgruppen teilweise erstmals in das 
Verteilungsarrangement der Renteneinnahmen eingebunden und ihnen 
zudem neben Brot auch eine Stimme gegeben hat (Strønen 2017; Peters 
2019).  
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Rentengesellschaftliche Strukturen wurden dabei jedoch nicht aufge-
brochen. Die Unterstützung der Bevölkerung für das chavistische Projekt 
fußte letztlich auch darauf, dass der venezolanische Sozialismus die 
Konsumneigung der Bevölkerung mit der Entscheidung für die Subven-
tionierung des Imports von verbilligten Konsumgütern bediente, was für 
viele – teilweise erstmals – eine prekäre Einlösung des Konsumversprechens 
bedeutete (Carosio 2015). Vor allem wurde jedoch den quasinaturalisierten 
Ansprüchen der alten und neuen Mittel- und Oberschichten durch den 
Zugang zu verbilligten Dollar für Auslandsreisen und den fortwährenden 
Verzicht auf eine ernsthafte direkte Besteuerung Rechnung getragen. Dies 
wurde ergänzt durch die Bedienung historisch tradierter Ansprüche auf 
einen Teil der Rohstoffeinnahmen seitens breiter Teile der Bevölkerung, 
indem Treibstoff und Energie weiterhin massiv subventioniert blieben. 
Benzin wurde praktisch kostenfrei an die Verbraucher abgegeben. Dies 
hat tiefe Löcher in den Staatshaushalt gerissen, den Individualverkehr 
sowie einen verschwenderischen Kraftstoffverbrauch begünstigt, wirkte 
verteilungspolitisch regressiv und förderte den großangelegten Treib-
stoffschmuggel (Lander 2014; Rodríguez Sosa 2015). Dass die Regierung 
dennoch an dem niedrigsten Benzinpreis der Welt festhält, war einerseits 
der Notwendigkeit der Einbindung der in den Schmuggel verstrickten 
Militärs geschuldet. Andererseits war die Aufrechterhaltung der Treib-
stoffsubventionen eine direkte Folge des Wissens um die symbolische 
Bedeutung der faktisch kostenlosen Benzinabgabe für die Bevölkerung.13 

Es handelt sich um einen im Alltag für alle sichtbaren Mechanismus der 
Rentenverteilung, der bei jedem Weg zur Tankstelle und bei jeder Busfahrt 
deutlich macht, dass einige Tropfen des Erdölreichtums des Landes bei 
der Bevölkerung ankommen. Externen Beobachter_innen mögen solche 
und weitere Facetten der staatlichen Verteilung der Renteneinnahmen 
als hochgradig absurd und irrational erscheinen. In Venezuela werden sie 
hingegen als ein quasinaturalisiertes Recht auf persönliche Teilhabe am 
Erdölreichtum des Landes angesehen, die im Zweifel auch aktiv verteidigt 
bzw. eingeklagt werden oder im Falle der Verweigerung mit politischem 
Liebesentzug quittiert werden. 

Mit der Krise der Erdölwirtschaft geriet das bis dahin erfolgreiche 
Verteilungsarrangement der Bolivarianischen Revolution aus den Fugen. 
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Ab 2013 stagnierte die wirtschaftliche und soziale Entwicklung zunächst, 
ehe das Land im Zuge des Einbruchs der Erdölpreise auf dem Weltmarkt 
sowie später des deutlichen Rückgangs des Fördervolumens die schwerste 
Wirtschaftskrise seiner Geschichte sowie einen Prozess der massiven 
Verarmung erlebte. In diesem Kontext wurden vormalige soziale Entwick-
lungserfolge längst kassiert, sodass die soziale Situation im Land angesichts 
des Mangels an bezahlbaren Grundnahrungsmitteln, Konsumgütern und 
Medikamenten heute nur als katastrophal charakterisiert werden kann. 
In der aktuellen Krise kann auch die Benzinversorgung schon lange nicht 
mehr sichergestellt werden (van Roekel/de Theije 2020). Im Kontext der 
Corona-Krise sind eine weitere Zuspitzung der sozialen Situation sowie 
eine humanitäre Katastrophe zu befürchten. 

Die heftige Krise ist das Ergebnis der Grenzen des rentengesellschaftli-
chen Entwicklungsmodells: Die vormals prallgefüllten Staatskassen trock-
neten schnell aus, während geringe Rücklagen und der Mangel an alter-
nativen wirtschaftlichen Standbeinen einer Abfederung des Abschwungs 
entgegenstehen. Trotz der tiefen Krise gibt es weiterhin Gewinner_innen 
des Modells. Diese verorten sich einerseits in den Zirkeln der Macht 
einschließlich des Militärs sowie andererseits innerhalb der verbleibenden 
traditionellen Elite. Zudem verläuft die Linie zwischen Gewinner_innen 
und Verlierer_innen zunehmend entlang der Grenze der Möglichkeit zum 
Bezug von Devisen. 

Eine rentengesellschaftliche Analyse Venezuelas ermöglicht auch 
neue Einsichten in den politischen Machtkampf im Land. Angesichts 
der hartnäckigen rentengesellschaftlichen Logiken dreht sich dieser vor 
allem darum, wer über die Namen und Gesichter der Gewinner_innen 
bei der Rentenverteilung entscheiden kann. Die Opposition um Guaidó 
zielt dabei auf die erneute Veränderung des Modus der Aneignung der 
Renteneinnahmen und möchte privaten Akteuren − vornehmlich aus dem 
westlichen Ausland − Priorität einräumen. Demgegenüber findet unter der 
Regierung von Maduro eine schleichende Neoliberalisierung statt. Gleich-
zeitig versucht die Regierung den Bergbau im sogenannten Minenbogen 
(Arco Minero) auszubauen sowie sich über eine Militarisierung der Region 
den Zugriff auf die Bergbaurenten zu sichern (Rosales 2019; Lander 2020). 
Sowohl die Regierung von Maduro als auch die venezolanische Opposition 
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eint dabei die prinzipielle Ausrichtung auf die Fortsetzung des extraktivis-
tischen und rentistischen Entwicklungsmodells. Dabei können sie sich der 
Unterstützung breiter Teile der Bevölkerung sicher sein. Eine grundsätz-
liche Infragestellung des Entwicklungsmodells wird aktuell jenseits klei-
nerer Gruppen von Intellektuellen (Lander 2020) in der venezolanischen 
Gesellschaft kaum ernsthaft diskutiert. Doch dieses Modell ist deutlich 
an die Grenzen geraten. Weil die staatlichen Renteneinnahmen aus dem 
Rohstoffexport weitgehend weggebrochen sind, rekurrieren viele Vene-
zolaner_innen in der alltäglichen Praxis auf remittances von Familien-
angehörigen zur Abfederung der sozialen Krise, die jedoch im Zuge der 
Corona-Krise ebenfalls deutlich zurückgehen. Gleichzeitig kehren viele 
Migrant_innen angesichts der Krise aus den verschiedenen Ländern der 
Region nach Venezuela zurück (La Opinión 2020; Riaño 2020).

4. Schlussfolgerungen
 
Venezuela ist ein Musterbeispiel einer erdölbasierten Rentengesell-

schaft. Zwar fallen die Pro-Kopf-Renteneinnahmen gerade im Vergleich 
zu extremen Rentiers wie Kuwait oder Qatar sowie anderen Staaten der 
arabischen Halbinsel vergleichsweise gering aus (Herb 2014). Dennoch 
werden Wirtschaft, Gesellschaft und Politik seit etwa 100 Jahren maßgeb-
lich von der einseitigen Abhängigkeit der Staatseinnahmen aus der Extrak-
tion und dem Export von Erdöl geprägt. Gleichwohl erscheinen Debatten 
zur resource curse vs. resource blessing als wenig passgenau für die Analyse 
des Landes. Schließlich sind sowohl die entwicklungspolitischen Erfolge 
als auch die Krisen jeweils Konsequenz des erdölbasierten rentengesell-
schaftlichen Entwicklungsmodells. Statt weiterhin normativ aufgela-
dene Diskussionen über die Vor- und Nachteile des rohstoffbasierten 
Entwicklungsmodells zu führen, scheint es sinnvoller, die wissenschaft-
liche Aufmerksamkeit auf ein besseres Verständnis der Partikularitäten 
rentengesellschaftlicher Entwicklungen zu richten. Venezuela ist hierfür 
ein vielversprechendes Fallbeispiel, weil es – trotz tiefgreifender politi-
scher Umbrüche durch die Bolivarianische Revolution – im diachronen 
Vergleich eine Reihe von Kontinuitäten aufweist, die als rentengesellschaft-
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liche Tiefenströmungen charakterisiert werden können. Mehr noch: Die 
Vorschläge und Praktiken zur Bearbeitung der Krise lassen vermuten, dass 
der Rentismus Venezuela auch in Zukunft maßgeblich prägen wird – ein 
weiterer Grund für die Relevanz von Ansätzen zum besseren Verständnis 
rentengesellschaftlicher Strukturen.

Der vorliegende Artikel plädiert in dieser Hinsicht für eine dreifache 
Verschiebung des Analysefokus. Erstens mangelt es vielen Ansätzen zur 
Erforschung von Rentenökonomien an der analytischen Passgenauigkeit. 
Der verbreitete Fokus auf Maßstäbe ökonomischer Effizienz ist fehlleitend 
für die Analyse von Gesellschaften, die diesen dank des kontinuierlichen 
Zuflusses von Renteneinnahmen eine sekundäre Rolle zuweisen können. 
Es geht also darum, die rentengesellschaftlichen Besonderheiten zunächst 
genauer zu verstehen. Zweitens gilt es, die Aufmerksamkeit auf die Modi 
und die sozioökonomischen Konsequenzen der staatlichen Rentenvertei-
lung zu lenken und auf diese Weise die Frage nach den Gewinner_innen 
und Verlierer_innen des rentenbasierten Entwicklungsmodells zu stellen. 
Drittens konnte die Bedeutung der gesellschaftlichen Durchdringung der 
Renteneinnahmen und deren Beharrungskräfte herausgearbeitet werden. 
Letztere gilt es in der Zukunft noch weiter empirisch zu unterfüttern sowie 
um politökologische Forschungsansätze zu ergänzen, um auf diese Weise 
zu weiterführenden Erkenntnissen über das Innenleben von Rentengesell-
schaften zu gelangen.

1	 In diesem Artikel wird – wie im gesamten Schwerpunktheft – der Begriff der 
Bolivarianischen Revolution verwendet. In anderen Publikationen ziehe ich die 
Bezeichnung Bolivarische Revolution vor. Auch von offizieller Seite wird etwa 
seitens der venezolanischen Botschaft die Bezeichnung República Bolivariana de 
Venezuela als Bolivarische Republik Venezuela übersetzt. 

2	 Dies gilt selbst in der aktuellen humanitären Krise (van Roekel/de Theije 2020).
3	 Im Gegensatz zur rent-seeking-Literatur liegt diesen Überlegungen kein Subjekt-

verständnis eines eigennutzenmaximierenden Individuums zugrunde. Im Gegen-
teil: Die rentengesellschaftlichen Strukturen haben sich als Tiefenströmungen in 
die Gesellschaft eingeschrieben und müssen als habituelle Prägungen verstanden 
werden.

4	 Statistische Daten stehen in Venezuela nicht vollkommen zu unrecht unter ei-
nem Generalverdacht und sollten deshalb nicht als detailgetreue Abbildung der 
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Realität verstanden werden. Dies soll jedoch reale Verbesserungen nicht negieren. 
Seit 2015 werden von der Regierung kaum noch offizielle Statistiken publiziert.

5	 Der ehemalige Industrieminister Víctor Álvarez bestätigte in einem Interview 
diese wirtschaftspolitische Zielsetzung: „Das Ziel bestand immer darin, die Ent-
wicklung der Industrie und der Landwirtschaft zu fördern. Allerdings haben die 
verschiedenen wirtschaftspolitischen und auch sektorenspezifischen Politiken [...] 
große Widersprüche verursacht, die diesem Ziel entgegenstanden“ (Interview mit 
Víctor Álvarez am 9.12.2015 in Caracas).

6	 Das Erklärungsmodell der Holländischen Krankheit mit seinem neoklassischen 
Fokus auf das freie Spiel der Marktkräfte ist also gerade nicht passend für die Er-
klärung der gescheiterten Diversifizierungsstrategie des Chavismus.

7	 Die Regulierung des Devisenmarktes und die künstliche Überbewertung haben 
bald zur Entstehung eines blühenden Schwarzmarktes geführt, auf dem die Dol-
lar- und Eurokurse deutlich über dem regulierten, offiziellen Austauschverhältnis 
liegen.

8	 An der Spitze eines breiten öffentlichen Sektors stehend, umfasst die Staatsklasse 
laut der klassischen Definition von Hartmut Elsenhans „alle im öffentlichen Sek-
tor (Verwaltung und Staatsbetriebe) Beschäftigten, die gegenüber dem Durch-
schnitt der Arbeitskräfte über höhere Einkommen, höhere Partizipationsmög-
lichkeiten und höheres Prestige verfügen [sowie] kraft Amtes an der Aneignung 
von Mehrprodukt als Einkommen des Apparats, an der Verteilung von solchem 
Mehrprodukt auf Konsum und Investitionen, an der Lenkung von Investitions-
entscheidungen und an der Lenkung von Arbeit teil[nehmen] bzw. andere lei-
tende Aufgaben im Staatsapparat, den staatlichen Betrieben und den in den Staat 
integrierten politischen und gesellschaftlichen Organisationen wahr[nehmen]“ 
(Elsenhans 1981: 121f ).

9	 Interview mit Vertretung einer internationalen Wirtschaftsorganisation, 13.11.2015 
in Caracas.

10	 Im Zuge der Krise und der sinkenden Importkapazität hat die Knappheit zudem 
zu einem blühenden Schwarzmarkthandel geführt, der ebenfalls von der Regie-
rung toleriert und oft von staatlichen Sicherheitskräften kontrolliert wurde.

11	 Demgegenüber ist der Anteil der Lohnsumme am Volkseinkommen im Chavis-
mus nach Berechnungen von Sutherland (2016: 42f ) spürbar zurückgegangen.

12	 Die sogenannten Misiones Sociales wurden von der Regierung Chávez im Jahr 
2003 als soziale Notfallprogramme gegründet, die als Parallelinstitutionen zur 
staatlichen Sozialpolitik schnelle Verbesserungen für benachteiligte Bevölkerungs-
gruppen ermöglichen und – in unterschiedlicher Form – mit Ermächtigungspro-
zessen verbinden sollten (Azzellini 2010).

13	 Interview mit Víctor Álvarez am 9.12.2015 in Caracas.
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Abstract The Bolivarian Revolution failed and the country passes 
through the most severe crisis in its history. The article discusses current 
approaches to natural resources and development from development economics 
and advocates for a redirection of research. It presents an approach to inves-
tigate rentier societies and analyses both the creation of rentier structures in 
Venezuela and its continuities during the Bolivarian transformation process. 
The article argues that the current crisis in Venezuela should be understood as 
a result of the continuing rentierism in the country.
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